Tagebuch


Den Siebzehnte September


Neunzehnhundertneunundneunzig 





SEP1799.WPTagecuheintragungen aus dem DOSprogram.  


Ich weiss nciht was ich tun soll, da ich nein mcih gut fühle, ich weiss auch die Gründe, ich habe nciht geschrieben, daher, wenn uhc nicht seit langen ein Stück hervorgebracht habe, gehe ich nieder. 


Das Semester ist hier, die Stadt hat sich noch in ein Zone des Vergnügens, und ich merke es so.   


Dieses Nichtwohlsein, es muss ich zertilgen, bei dessem Fortgehen, ich studieren werde.  


Hand in Hand gehen diesen Zusammen.  Was meine ich.  Nah, wenn ich nich aus diesem Urlaub verziehen kann......


Oberfl„chliche Sichte......


H„tte man nie tiefer hineinblicken wollen?  Ja.  Dieses Beobachten, diese F„higkeit, gew„hrt dem Leben, je nach wollen, die Frohlichkeit seines Dasein, so wohl als die Vorahnung seines Todes.  Alles was Wirklichkeit genannt geworden ist. 


Warum bleibe ich hier?  Jahren Zeitaufwand.  Warum will ich anderswohin?


Diese letzen Tage wären mir wie ein Qual, dessem Ursache mir entkommen ist.  


Ja, so.  Interdimetionalität.  Pflegt man mir eine Erleuchterung beibringen?  Hätte bitte jemand das Gefühl, das er nicht Angehöriger eines Gruppe ist?


Meine Freundin schrieb mir einen "Brief".   Ein Paar Zeilen, die zwar auf meiner Sprache vom Gehirn abgeschrieben worden waren. 


So, womit besch„ftige ich mich heute Abend?  


Die Skizze meiner Serie für Kinder muss ich ja gestalten.  


Meine Familie, spezifischer mein Vater und meine Mutter, die dank Gotteswillen nicht verletzt wurden, deren Haus nicht dem Boden gleichgemacht wurde, leben noch.  Gesternyutge, wenn ich meine Runde auf Tagesvollbringen hermachte, war ich ja eine schöne Deckung der Erleichterung umwoben, als eine Nachricht in den Bildschirm sich abzeigte, er mir beruhigt.  Hmm, daß ich nciht ausser Zustand kam, daß ich nicht in allem Ausmaß die Folge, die hervorgetreten haben konnten, begriff, entpricht meine Ferne denen, nicht Unsorge.  


Ja, so erloschen, verloschen, gelöscht.  Phew, diese Wörter, r„tselhaft, nicht! 


Da, ich dem Fräulein den Rucken massiert habe, hoffe ich daß wir uns beide die Freundschaft zusammengebunden bleibt.  


hhhm, ein Geschäft kann sie ja haben, ich war erstaunt, wenn sie mir erz„hlte, daá keine erforderlichen Eintrag im Handelsverzeichnis nötig ist, falls man, ihrentfalls auch, wie es sich ihr einfällt, sich öffenntlich beschäftigen will.  Nur sich werben, dann auf Kundne warten, bis man einen Ruf aufgebauat h„tte, einen guten Ruf, wenn der Geschäftsfüher/in sich selsbt tüchtig gestalten kann, oder einen Partner, eine Partnerin, deren Geschäftsführereingenschaften Tüchtigkeit includiert, zum Freund/in rufen kann. 


Hmmm, in diesem Semester?  Was für Ziele...


Bitte Gott, ich bete daá ich nciht diese virutelle Welt mich übernehmen lieáe, da die Welt Sie ersch"pft haben noch vor mir zum Forschen steht. 


Angenommen daß Miss B‚atrice mich erdulden kann, können wir ja ein gutes Team sein, hier, da und überall.  


Weiter nachher.  








